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K, Zentrum und Defizitwirtschaft .
^ Angesichts der nm 1 . Oktober in Kraft tretenden

neuen Stenern sind die gegnerischen Blätter aufs
neue bemüht , dem Zentrum nachzusagen , daß es an
den neuen Stenern schuldig sei ; aber sie verschweigen
dabei , daß gerade der Block durch sein stetes Jn -
sage» die Unordnung geschaffen hat und daß das
Zentrum im Interesse des Reiches für Ordnung
sorgen mußte . Ein liberales Blatt und der Reichs¬
tagsabgeordnete Beck haben dieser Tage wieder be¬
hauptet , daß die lex Frankenstein die Ursache unserer

> panzen Finanznot sei und daniit sei das Zentrum
gleichfalls überführt . Aber das Blatt und der Ab¬
geordnete Beck haben durch diese Behauptung nur
ihre eigene Unwissenheit sestgelegt .

, Die vielgenannte lex Frankenstein bestimmt näm¬
lich , daß die über den Betrag von 15,0 Mill . Mk .
jährlich hinansgehenden Zolleinnahmen nicht in die
Reichskasse zu fließen habe » , sondern den Bundes¬
staaten überwiesen lverden ; daher der Name Ucber -
wcisnngsstcner . Zn dieser Zolleinnahme traten
dann als Ueberweisnngsstener der Börsen - und
Lottcricstempel ( 1881) und die Branntweinver¬
brauchsabgabe (1887) . Diese Regel bestand bis
ip <)4 ; dann wurde unter Mitwirkung des Zentrums
die gesamte Zolleinnahme als reichseigene Einnahme
sestgestellt , als lieberweis,ingssteuern wurden die ge -
sa 'nten Branntweinsteuern (Maischbottichsteuer und" H^E .obgabe ) und die gesamten Stempelab -
K 11 Jlf ' , 'Jl* : man ging davon ans , rund 200
-Rill . Mark Ucberweisungssteucr und damit auch
diese Summe an gedeckten Matriknlarbeiträgen zu

j haben. Die im Jahre 1906 geschaffenen Stempelab -
I gaben (Frachtbriefstempel, Fahrkartensteuer , Tan-
s tiemensteuer und Antoniobilsteuer ) wurden sosort als
1 reichseigene Einnahmen erklärt . Ter Zweck dieser

rwbcnveisungssteiier war , die neuen Reichseinnahmen
.„»m J»neg $immftc r ii im vorbeizuführen "

, d . h . Spar -
lainreit im Reiche zu erzielen und das Einnahmebe -
ĉhlugungsrecht des Reichstags zu sichern. Wären

diese Gelder alle immer direkt in die Reichskasse ge-
Uossen , so hätte der Reichstag jahrelang auf dem Ge¬
biete der Einnahmebewilligung gar nichts zu sagen
gehabt ; man hätte ihm immer gesagt : das Geld istda ! Nun hört man oft sagen , daß die lex Franken -
stem die heutige Unordnung im Reichshaushalt ge¬
schaffen hat ; das ist total falsch. Seit 1900 hat die
lex Frankenstein keine praktische Bedeutung mehr ;ne steht nur ans dem Papier ; denn seither sind die
Matriknlarbeiträge höher als die Uebenveisnngen .
Vis zum Jahre 1900 aber waren unsere Finanzen
» och i >, Ordnung ; denn von 1898—1899 tilgte man
Erstmals aus Antrag des Zentrums 142 Mill . Mark
Schulden und von 1898—1899 erhielten die Bundes¬
staaten vom Reiche insgesamt 88,6 Mill . Mark Ueber-
ichußzahlnngen . Aber auch in früheren Jahren hat
die lex Frankenstein nicht die Finanzen des Reiches

RirckUcke Ilachrichfen .
= Der Papst über die Absage des österreichischen

Katholikentages . Ein Schweizer Korrespondenzbureau
»neidet aus Rom : Der Papst äußerte unverhohlen seine
große Betrübnis über die Verschiebuicg des allgemeinen
österreichischen Katholikentages . Er ließ sich von einer
unterrichteten Persönlichkeit Bericht über die Ursachen
dieser Verschiebung erstatten und fand es ganz unbegreif¬
lich , daß das gemeinsame Band der katholischen Religion
diesmal aus politisch - nationale » Gründen loic zerschnitten
sich darstelltc . Er wies auf die Schweiz hin , wo in Zug
Deutsche , Franzose » und Italiener gemeinsam einen
Katholikentag abgehalten hätten . „ Die katholi sch e
K i r ch e ist eine Beschützerin der Mutter -
sprach e "

, sagt der Papst , „ sie trägt den Natio¬
nalitäten immer Rechnung , sie verlangt von
ihnen aber auch , daß sie die Interessen der
Kirche nicht durch nationalen Z w i st ge¬
fährden . Die katholischen Interessen Oesterreichs
wurden aufs Spiel gesetzt, wenn die Zersplitterung
seiner katholischen Kräfte zur Freude der Gegner
der Kirche cinträte .

"

Beater unä Kunff.
Karlsruhe , 18 . Sept . 1909 .

) ( Großh . Hoftheatcr . Der Spielplon in der
Oper bringt in der kommenden Woche zwei Wag -
»ersche Werke, am Sonntag , den 19 ., „Die Mei¬
stersinger von Nürnberg " und am Sonn¬
ig , den 26 . , „T a n u h ii it f e r "

. Für Dienstag ,den 21 ., ist Glucks „O r P h c n s n n d E u r y g i f e"
» nd für Mittwoch , den 22 . , Smetanas „B e r kaufte
Braut " angekündigt . — Im Schauspiel wird am
Donnerstag , den 28 ., das neiieinstudierte Lustspiel
-.T i e L n st e r s ch » I e " von Sheridan zum ersten -
wal wiederholt werden ; die verschobene Anfsührnng
bau 'Freytags „Journalisten " ist nunmehr ans
Montag , den 27 . September , angeseht . Am Freitag ,
den 28 . d . M ., findet wegen notwendiger Proben
»eine Vorstellung statt . Die Vorbereitungen für die
»ächste Neueinstildierung im Schauspiel , nämlich für
Hebbels „I u d i t h" sind iit vollen : Gange . — Die
Nüffühimtig wir dam Sanistag , den 28 . , stattsinden .*— Von den für diese Spielzeit neuerworbenen Schau¬

gefährdet ; sagt doch auch Präsident von der Borght
( ehemaliger nationalliberaler Abgeordneter ) : „In
diesen 28 Jahren (1879— 1906) haben die Glied¬
staaten an Uebenveisnngen rund 8238 Mill . Mark
erhalten und an Matriknlarbeiträgen rund 8004 Akk.
geleistet . Sie haben also vom Reiche 234 Mill . Mark
»lehr erhalten , als sie an Matriknlarbeiträgen zu
zahlen hatteil .

" Von 1883— 1892 ist den Bundes¬
staaten nicht weniger als 486 Mill . Mark seitens des
Reiches geschenkt worden . In den Jahren 1898— 1898
treten dazu nochmals 68 Mill . Mark , es sind also
insgesamt 643 Mill . Mark , welche die Einzelstnatcn
ans Grund der clausula Frankenstein seitens des
-Reiches erhalten haben .

Das Zentrum ist auch sonst nicht Schuld an dem
Defizit . Die Finanzrcfornr von 1879 uild 1887
machte das Zentrum mit , auch stimmte es für alle
Börsensteuern . Wohl hat es 1893 die damalige
Quittungsstcuer und die Erhöhung der Tabaksteuer
abgetehnt . Aber kein anderer als Eugen Richter
hat in den folgenden Jahren betont , daß es mit
Hilfe des Zentrums gelungen sei, dem deutschen
Volke eine Mehrbelastung von 100 Mill . Mark zu
ersparen . Die weitere Entwicklung von 1895—1898
hat dem Zentrum recht gegeben ; denn in deir Jahren1895—1898 sind ja tatsächlich 58 »/2 Mill . Mk . lleber -
schnß an die Bundesstaaten abgeführt worden . Hätte
also das Zentrum im Jahre 1893 nach dem Wunsch
der verbündeten Regierungen 100 Mill . Stenern
bewilligt , so wären tatsächlich 100 Mill . Mark pro
Jahr , »nacht in 5 Jahren 800 Mill . Mark , Steuern
zil viel den , deutschen Volke anferlegt worden . Daß
der BnndeSrat für diese Stenern gewiß Verwendung
gehabt hätte , daran zweifelt nian nicht . Auch in den
Jahren 1895—1898 , die der Ablehnung dieser Steuer -
Vorlage gefolgt sind , konnte nicht nur eine lieber -
schnßzahlung an die Bundesstaaten eiiltreten , son¬
dern es konnte auch in jenen Jahren noch die erste
Schuldentilgung des Reichs Platz greifen . Es sind
auf Grund der lex Lieber damals 152 Mill . Mark
Schulden getilgt worden . Also kam » nian nicht be¬
haupten , daß durch die ablehnende Haltung des Zen -
trunis in den 90er Jahren irgendwie die Reichs¬
finanzen in Unordnung gekommen wären .

Wie war cs in» Jahre 1900 ? Der Sozialdemokrat
S ü d e k u in hat mit Recht iin Reichstage an jene
interessante Szene erinnert , wonach Herr Graf von
Bülow , Herr v . Tirpitz , v . Thielmann und auch Herr
v . Miguel hier ausgetreten sind bei der Einbringung
des 2 . Jlottengesetzcs und erklärt haben : wir schwini-
men förmlich im Geld , wir brauchen gar keine neuen
Stenern . Damals mußten die neuen Stenern , ins¬
besondere der Ausbau der Stenipelabgaben , den Ver¬
bündeten Regierungen förmlich anfgenötigt werden .
Die Schaumweinsteller , die Erhöhung des Zolls auf
Pilsener Bier , Frachtbriefstempel nsw ., das sind
Steuern , die nicht ans die Initiative des Bundes -

spielwerken werden Ibsens „Gespenster " zuerst
herausgebracht werden . Von den zur Wiederauf¬
nahme in den Opernspielplan in Aussicht genom¬
menen Auberschen eWrken wird „Der schwarze
Domino " zuerst an die Reihe kommen ; mit den
Proben dazu ivird in der nächsten Woche begonnen
werden , so daß mit der Anfsührnng Anfangs Oktober
gerechnet werden kann .

Großh . Hoftheatcr . Gestern hatten wir anstelle
von Freitags geistvollem „ I o u r n a l i st e n " Paul
Lindaus ctlvas stark verblichenes , aber immerhin
noch recht akzeptables Lustspiel „E i » Erfol g " .
Wir haben uns über das Stück gelegentlich seiner
Neueinstndicrimg ausgesprochen , und da das En¬
semble noch dasselbe ist, so können wir uns darüber
kurz fasse»», indem wir der Hauptfigur des Stückes ,
Herrn Höcker , dessen „ Fritz Marlow " wirklich
Lindanschen Geist bekundete , am meisten Beifall
zollen , die übrigen Personeil der Handlung , von
welchen wir noch Frl . Alwine Müller , Frl .
Frauendorfer und die Herren Dapper ,
B a n m b a ch und H a I l e g o besonders nennen
wollen , waren bemüht ) dem Eilseinble ein flottes
Teiupo zu sichern, >vas ihnen auch nieistenteils ge¬
lang . Hier trat der Mangel eines einheitlichen
Stiles der Sprache weniger heraus , als in der famo¬
sen, znm alteri Eisen gehörenden ,.Lästers ch » l e" ,
wo Herr D a p p e r und schließlich auch noch einige
andere mehr schrien als sprachen und Frau
P i x den Salon -Ton vergebens anzuschlagcn suchte.

Der Berliner Stil , die sogenannte »»eue Richtnilg ,
hat — das kann man ruhig sagen — der darstellen ,
den Kunst und ihrer Tradition viel geschadet und
zwar nicht nur beim klassischen Drama , nein , auch
der richtige Konversationston geht immer mehr ver¬
loren . Der sogenannte natürliche Ton und die
realistischen „natürlichen " Gebcrden haben ihre Ab¬
sicht , „nur Wahrheit auf die Bühne zu
bringe n "

, nicht ganz erreicht — und werden
ihn auch nicht erreichen können . Ter Materialismus
hat sich völlig unfruchtbar erwiesen , keiner feiner
Apostel , auch Gerhart Hanptmann nicht , hat ein
naturalistisches Werk von Bedeutung znstande -
gebracht und Ibsen selbst, der einzige , der etwas

rates zurnckzufuhren sind , sondern ans denl Hanse
heraus direkt den verhündeteil Regierungen ent¬
gegengebracht werden inußten . Wie kann nian da
also irgendwie dem Zentrum einen Vorwurf machen ?
Im Gegenteil , das Zentrum hat damals schon er¬
klärt , daß es ein Ding der Unmöglichkeit sei, die
große neue Flotte zu bauen ohne jede Erhöhung der
Reichseinnahmen . Die Finanzreform von 1906 ist
vom Zentrum mitgemacht worden . Diese Reform hat
den erhofften Ertrag nicht abgeworfen , aber das Zen¬
trum ist nicht allein daran schuld. Immerhin bringen
diese Stenern 110—120 Mill . Mark ein . Es ist
ganz interessant , wenn man immer so auf der Fahr¬
kartensteuer herumreitet , festznstellen , daß es doch
indirekt gerade der preußische Fmanzminrster und
die Preußische Eisenbahnverwaltung gewesen ist , die
diesen Vorschlag in der Kommission nahe gelegt ha¬
ben , daß die Herren vom Bnndesrat selber es ge¬
wesen sind , die gesagt haben : wenn der Fixstempel ,
der zuerst vorgeschlagen war , nicht akzeptiert wird ,
wollen wir diesen Zuschlag annehineii . Festgestellt
muß auch werden , daß gerade diese Stenerart in
vollkommener Ilebercinstimmimg mit den verbünde¬
ten Regienmgen angenommen worden ist. Dem Zen¬
trum kann man keinen Vorwurf machen ; denn es
hat immer den richtigen Grundsatz vertreten : Keine
Ausgaben ohne Einnahmen ! Immer wenn es aus -
geschaltet war , handelte man nach anderen Rezepten ,die ins Elend führten . Das hat kein anderer , als
der reichsparteiliche Abg . Dr . Arendt zugegeben ,als er am 29 . Jmuiar 1909 bei der 2 . Lesung des
Flottengesctzes erklärte :

„ Es ist nicht möglich , daß wir gewisse Vorlage » ab -
hängig machen von der vorherigen Bewilligung der Mittel
hierfür . So sehr ich das aus finanzielle » Gründen be¬
dauere , so sage ich doch , daß , wen » die Landesverteidigung
in Betracht kommt , cinc Versäumnis zu den schwersten
Folgen führen kann . Nach dieser Richtung unterscheidet
sich ja die gegenwärtige Situation des Reichstages (d. h.
der Block) allerdings von der früheren . Früher war der
Herr Kollege Spahn in der Lage , ei » Machtwort nach die¬
ser Richtung zu sprechen und als Führer der ausschlag¬
gebenden Partei zu erklären , daß die Bewilligung
solcher Vorlagen abhänge von der vo ' r -
h e r i g c n Ordnung der Finanzen ; aber ich
mochte den verehrten Herrn Kollegen bitten , darüber in
Erwägungen einzutretcn , ob nicht vielleicht gerade diese
Erörterungen hier im Reichstag mit eins der Momente
waren , die in der Volksempfindung zu der Kundgebung
geführt haben , welche die Wahlen voni vorigen Jahre
bedeutet haben .

'

Die Finanzpolitik des Zentrums hat sich in der
Vergangenheit gut bewährt ; sämtliche Angriffe auf
diese sind unbegr ündet ._

Deuffchland.
Berlin , 18 . Sept . 1909 .

+ Von wem ist die Anregung znm Kaffee -
und Teezoll ansgegangen ? So oft auch schon fest-

Klassisches auf diesem Boden geschaffen, steht einsam
da und ist schon in einige Ferne gerückt.

Die neue Dichtung , die inan als „ eine Phase der
literarischen Entwicklung " begrüßte , ist aber in Wirk¬
lichkeit ein H i n d e r n i s der Entwicklung ge¬
worden und war , wie Dr . G o I d m a n n in Berlin
so richtig schrieb, „ der Sammelname für eine Reihe
von Antoren geworden , die durch die Teilnahme an
einer literarischen Bewegung sich Beziehungen z„
Theatern schufen"

. Diese Beziehungen waren aber
auch so ziemlich das einzige Ergebnis der
genannten Bewegung und hatten den Erfolg , einige
mittelmäßige oder noch minderwertigere Stücke zur
Ausführung zr» bringen . Jene Bewegung brachte
Stücke , denen vor lauter Natnralismns ejne Per¬
sönlichkeit von ausgiebiger Stärke
fehlte , die Autoren huldigten einem fatschen
Grundsätze , sie meinten , der Naturalist niüsse auch
naturalistischer Dichter sein . Und doch ist der Na¬
turalismus nur eine Form der D i ch t u n g , die
der Dichter gewählt hat . Aber die F o r m selbst
für eine Dichtung zu halte » , war ein Irrt u m , ein
Dichter kann wohl naturalistisch schreiben ,
aber ein Naturalist ist noch lange kein
Dichter ! Zn diesen ! Irrtum kam noch der Um¬
stand , daß diese neue Richtung , wie schon oben er¬
wähnt , den Stil der Schauspieler verdirbt .

Es ist noch keine Kunst , mit den Händen in der
Rock - oder Hosentasche , oder mit dem Rücken gegen
die Zuschauer zu spielen , und wenn z . B . Herr
Dapper recht laut zu den Zuschauern hinabschreit ,
Fra » Pix im Salon spricht , wie die „ ehrbare Frau
Wolfs " im „ B i b e r p e l z "

, so werden beide fin¬
den , daß zur Verkörperung klassischer D r a m e n
und seiner Konversationsstücke etwas mehr gehört
als bloße R c a I i st i k des Schreiens und der
gewöhnliche Berliner Straßenton . Auch werden sie
empfinden und fühlen , daß das kunstverständige
Publikum an solchen „klassischen L e i st -
u n g e n " nichts weniger als Freude hat . Dr . Gold¬
mann sagt mit Recht , das jüngste Schlagwort heiße :
„Wohlwollen in der Kriti k "

. Wir sollen
milde sein „ gegen die Schaffende n "

. Gerne ,
wir haben uns nach Kräften beniüht , die Person

gestellt wurde , daß von den Liberalen diese Anregung
auSgegangen ist, so wagt sich doch immer wieder die
Behauptung hervor , daß den , „ schwarzblaiieu Block" die
Zollerhöhungen zuzuschreibcn seien. Daruni sei noch¬
mals auf die tatsächlichen Vorgänge hingewiescu .
Einer der Führer des Freisinns , der Landtags¬
abgeordnete und frühere RcichStagsabgeordiiete Dr .
Müller - Sagan schrieb in Nr . 2 der von ihm
heranSgegebeiien „ Politischen Gewerbeschau " vom
24 . Januar 1909 :

«Kaffee wird im Jnlande gar nicht nennenswert wei -
ter verarbeitet . . . . Ei » Verbranchsrückgang hätte alsoeventuell gar keine Arbeiterentlassung zur Folge . Der
Kaffeezoll beträgt in Deutschland 40 Mk . per Doppelzent¬ner . Die Einfuhr beträgt l .7 bis 1,9 Millionen Doppcl -
zcntner . Der Finanzertrag von 1900 ist 74,4 MillionenMark , von 1907 76,4 Millionen Mark . Kaffee ist nebendem Petroleum unser bedeutendster Finanzzollartikel »eine Erhöhung des Kaffeezoll cs brächte also
zweifellos dem Reichssäckel viel Geld ein . . . . Frank -
reich hat einen Kaffeezoll von 136 Fr ., also 109 Mk .. mit -
hi » mehr als das Doppelte so hoch wie Deutschland ! "

Und sogar das „ Berliner Tagblatt "
, dar gewiß

ganz unverdächtig i,t , schrieb an , 3 . Februar 1909 :
„ Während früher der Preis des Kaffees zwischen

1 Mk . pro % Kilogramm und 60 Pfg . schwankte , bewegte
sich seit 1897 die Preiskurve ständig innerhalb der Grcn -
zen von 24 und 45 Pfg . Noch im Jahre 1894 Ivar ein
Preis von 86 Pfg . zu verzeichnen . Wenn also ein
Mehrzoll von 19 Pfg . pro Vx Kilogram er¬
hoben würde , so brauchte dadurch der Kaffee noch
nicht auf dem Niveau zu stehen, das er in den Jah¬
ren 1886 bis 1895 hatte .

"
Und daS grundsätzliche Einverständnis der national¬

liberalen Abgeordneten mit der Erhöhung deS Kaffre -
zolleS konnte wohl nicht besser bewiese» werden , als
durch den Abändernngsantrag Dr . Paasch « , Fuhr¬
mann , Sieg , Dr . Weber (Nr . 262 der Drucksachen
der Finanzkominlssion ) wonach Kolonialkaffer im Gegen¬
satz zum Hauptaiitrag zollfrei sein sollte .

WaS die Erhöhung des Teezolls von 25 auf 100
Mark betrifft — so hoch wie der Zollsatz bis
zum 1 . März 1900 war — , so darf er genügen ,
darauf hinzuwcisen , was sich da » demokratische „Berliner
Tagblatt " am 20 . Juli 1909 vom Inhaber einer der
größten Importgeschäfte schreiben ließ :

„ lieber den Teezoll ist nur wenig zu sagen ,
und das besonders nur deshalb , weil bezüglich des TccS
durch die Finanzreform nur der alte Zustand , wie er
bis vor zwei Jahren vorherrschte , wicderhcrgestellt wor¬
den ist. Damals hat inan , um den Zuckerkonsum z »
heben , den Teezoll von 1 Mk . aus 25 Pfg . pro Kilo redn -
ziert , und jetzt hat man , » m die Einnahmen aus dem
Teeimport zu erhöhen , wieder den alten Satz vo «
1 Mk . festgesetzt .

"

Die Liberalen haben also — die Nalionalliberalei »
so gut wie die Freisinnigen — der Erhöhung des Kaffee -
und Teezolls nicht mir zugestimmt , sie sind sozusagen
als die Väter dieser Zollerhöhungen anznschen .
Ter Liberalismus spottet daher seiner selbst und gibt
seinen Gegnern , namentlich der Sozialdemokratie ,

von der Sache fernzuhaltcn nnd letztere , wenn sie
auch oft „ A n l a ß z „ c h r " geboten hätte , „ milde
zu behandeln "

. Aber es ist auch Ausgabe der
Kritik , sich darüber klar zu lverden , ob sie einen
Künstler , einen echten Künstler , vor sich hat oder
nicht . Je mehr sic daraus dringt , das Unkünstlerische ,
Halbkünstlerische von der Bühne zu vertreiben , um
so lieber und freier wird sie alles echt Künstlerische
mit Wohllvollen beurteilen .

Von diesem Gesichtspunkte ans wäre es zi » wün¬
schen , daß für das seit dem Abgänge der Frau
K a ch c l - B e n d c r noch nicht oder ungenügend
besetzte Fach der älteren Anstandsdamen , der feinen
Salondanieii , wie z . B . die Herzogin in „Der Welt ,i» der man sich langweilt "

, „Tante Regln e"
,

„Herzogin " in „Der Geheiin e A gen t " re . ,
eine neue passende Kraft engagiert werde . Denn
daß Frau PixkeincSalo n -D a in e ist, wie wir
sie hier brauchen , diese Ansicht teilen noch viele mit
uns , die keine Freude daran haben , wenn der Ber¬
liner Straßcnton im Salon eines seinen Konver¬
sationsstückes erklingt . Bekanntlich zeigt sich die Be¬
rechtigung zur Einnahmc eines so einflußreichen
Postens , lvie der einer Regie , nicht in der äußeren
Aiisstattiibiig , der Mise eit Seene allein , der Re -
gissenr ist dramatischer Erzieher , Leiter und
Inspirator nnd er wird gut tun , beim Schau¬
spiel , das seinci» Regime untersteht , in Znknnst
darauf zu achten , daß ans der Bühne weniger
gcschrien lvird , dafür aber in Konversationsstücken
von den jüngeren , d . h . den in der letzten Zeit enga¬
gierten Schaiispicleriniien nnd Schauspielern ein
feinerer Ton , der wirklich „ K o n v e r s a t i o n " ge¬
nannt werden kann , angeschlagen wird nnd gewisse
Berliner Allüren bei älteren Damen „ in Abgang
dekretiert werden "

. Auch gegen das stellenlveise
Hernntcrhaspeln des Dialoges (ebenfalls eine Ber¬
liner Errungenschaft ) ans Kosten des Verständniffes
müßte bei der jüngeren Künstlerschaft , z . B . bei
Herrn Mewes , noch strenge Front gemacht wer¬
den . Wie werden diese Betrachtungen in nächster
Zeit weiter ausdehnen . v . Stecken .



di« besten Waffe « in die Hand, wenn er die be¬
schlossene Verbrauchs - und Konsnmsteuer für eine „uner¬
trägliche Last" , für ein „Attentat auf Recht und Moral " ,
und wie alle die schönen Phrasen der liberalen Presse
lauten, erklärt.

- 8 . Die Reichstags - Ersatzwahl m Äobleuz -

St . Goar wird in der gegnerischen Presse und in den
Zentrumsblättern viel besprochen. Tatsache ist , daß der
ZentrumSkandidat rund 7700 Stimmen weniger auf¬
brachte, als bei den ReichStagswahlen .

1907. AIS
Gründe bei den ganz erheblichen Stimmenrückgang führt
man auf Zentrumsseite an, daß die Wahl eine Ersatz¬
wahl gewesen sei, bei der in der Regel bei weitem mcht
so viele Stimmen abgegeben würden als bei einer
Hauptwahl. Dann sei dem Wahlkampf auch die
Spitze genommen worden , dadurch, daß sich die
Liberalen überhaupt nicht an der Wahl be¬
teiligten . Deshalb seien viele nicht zur Urne
gegangen . Auch die enorme Agitation der Sozial¬
demokratie kam in Betracht . Wir meinen, von allen
diesen Gründen ist kein einziger stichhaltig . Gerade der
Umstand , daß die Ersatzwahl kurz nach Erledigung der
RctchSfinanzreform statlfand , hätte Grund genug fein
müssen für eine äußerst rege Wahlbeteiligung.

Statt dessen wurden diesmal die Hälfte der 1907 ab¬
gegebenen Stimmen erreicht. Am 25 . Januar 1907
betrug die Zahl der abgegebenen Stimnien 27 376 . Am
14 . September 1909 14306 insgesamt ! Auf keine»
Fall zeugt das von einem politisch regen Leben im Wahl¬
kreis Koblenz -St . Goar.

Die Nationalliberalen wagten sich gar nicht in den
Wahlkampf hinein. Sie stellten überhaupt keinen
Kandidaten auf, jedenfalls weil sie vorher schon bei
anderen Ersatzwahlen belehrt worden waren , das; siemit ihren „Erfolgen" bei der RÄchsfinanzresonn
bei W a h l e n nichts ansangen können. Das hätte
aber für die Zentrumsleute um so mehr Grund sein
sollen zur tüchtigen Agitation . Sie hätten sich hier
an den Sozialdemokraten ein Beispiel nehmen kön¬
nen . Allem Anschein nach geschah dies nicht. Vor
alleni wurden die Wähler nicht in regelmäßigen Ver¬
sammlungen aufgeklärt und zur Beteiligung an der
Wahl angespornt . Dies zu beschönigen , hat gar
keinen Wert . Das Zentrum Hütte besser abschneiden
können, wenn es die nötige Agitation in Versamm¬
lungen entfaltet hätte.

Aber noch eine» sei bemerkt : Der Liberalismus hat
gar keinen Grund zu irgendwelchen Triumphgesängen.
Er hätte dies bloS dann , wenn er bei der Ersatzwahl
S

länzend abgeschnitten hätte . Da er er aber vorzog .
hon zu Hause zu bleiben und die Wahlen Wahlen sein

ließ , hat er gar keinen Grund , sich jetzt über eine
„ Niederlage " deS Zentrums zu freuen . Sein Fernbleiben
von der Wahl könnte man auch, wenn man wollte , als
eine schon im Voran» eingestandene Niederlage deuten.
Uebrigens hat auch die Sozialdemokratie keinen Grund ,
sich ihrer Erfolge zu rühmen . Die 7000 Stimnien , die
da ? Zentrum weniger erhielt , fielen nicht der Sozial-
deniokratie zu ; trotz der großen Agitation auf ihrer
Seite und trotz der fehlenden Abwehr von Zentrums¬
seite erhielt die Sozialdemokratie, die es doch sonst ver¬
steht, auch bei aussichtslosen Wahlen selbst de » letzten
Man » hcranzuschleppcn, « ur ganze 672 Stimmen mehr
als bei der letzten Wahl . Das ist unter solchen Ver¬
hältnissen auch kein glänzender Erfolg , dessen sic sich
rühmen könnte.

Ausland.
Oesterreich -Ungar» .

= Im Staude der ungarische » Krise ist eine Wen¬
dung zum Besseren eingetreten . Kossuth hat seine Be¬
denken wegen der Lösung der Bankfrage fallen gelassen
und hat sich vollständig den anderen Kabinettsmitgliedern
angeschlossen. Das Kabinett ist somit in der Lage , im
gegenseitigen Einvernehmen eine definitive Lösung der
Krise durchzuführen.

England .
m Zum Budgktstreit. Die liberalen Blätter ver¬

breiten das Gerücht, daß die konservative Partei den
Rücktritt des Führers der Opposition im Oberhause ,
Lord LandSdowne , herbei zu führen suche , weil er sich
gegen die Ablehnung der Budgetvorlage sträube . Nach
deni „Daily Chronikle " soll der Earl of Eawdor zum
Nachfolger LordS LandsdowneS ansersehen sein.

Sacken.
Karlsruhe, 18 . September 1909.

Nochmals ein Nachklang zur Affäre Rödel.
Wir haben bereits Notiz genommen von dem

Bericht , der in der „Badifcheu Landeszeitung " und
in fast allen liberalen Blättern über die Schöffen¬
gerichtsverhandlung vom 15. dieses Monats in der
Privatklagesache des Hauptlehrer » Fuchs in Stockach
gegen Chefredakteur Meyer vom „Bad . Beobachter "
enthalten war. Dieser Bericht, der im gleiche» Wort¬
laut in den meisten liberalen Blättern wiederkehrte, sollte
offenbar noch ein letztes Rachestückchen gegen Herrn
Cheftedakteur Meyer und de» „Bad . Beobachter " aur -
geübt werden . Nun erhalten wir mit Bezug auf diesen
Gerichtsbericht von Herrn Rechtsanwalt Trunk - KarlS -
ruhe, dem Verteidiger des Herrn Cheftedaktcur Meyer,folgende

Erklärung :
In der Privatklagesache de » Hauptlehrers Fuchs

gegen Chefredakteur Meyer ging mit dem Datum vom
15. d . M . ein offenbar von einer Seite aus verbreiteter
Bericht über die SchöffengerichtSsitzung vom 15. d . M.
durch die liberale Presse .

Um einen objektiven Bericht über die Gerichtsverhand¬
lung und deren Ergebnis handelt es sich mm aber nicht ,
sonder» um eine durchaus unwahre Stimmungs¬
mache gegen den „Badischen Beobachter" .

Vor Gericht wurde zweifelsfrei festgestellt, daß die
Notiz des „Badischen Beobachter» " i» Nr. 1 vom
2 . Januar 1909 wegen Stellungnahme der Lehrer¬
konferenz in Stockach zum Fall Rödel schon in der Nr . 4
des „Bad . Beobachters " vom 7 . Januar 1909 und der
in Nr. 8 vom 12 . Januar 1909 aus dem „Stockacher
Anzeiger " abgedruckte Artikel schon in der Nr. 12 vom
16 . Januar 1909 im „ Bad. Beobachter " in aller
Form widerrufen und richtig gestellt worden ist
und zwar mit dem Ausdruck des Bedauern » ,
daß den: Herrn HauptlehrerFuchs unrecht getan worden
sei ; der „ Bad . Beobachter " und der „Stockacher An¬
zeiger " seien mit den Mitteilungen getäuschtworden.

Da » hat da» Gericht schon bei den Vergleichs -'

Verhandlungen anerkannt und es hat deshalb dem Kläger
den vom Beklagten in loyalster Weise angebotenen Ver¬
gleich angeraten . Da» Gericht hat da? auch im Urteil
anerkannt und keineswegs das festgestellt , was
der Gerichtsbericht in der liberalen Presse
vorbringt .

Der „ Badische Beobachter " mußte sich auch keines¬
wegs „ungeahnte Wahrheiten " wegen seiner
KampfeSweise von Vertretern de ? Privatklagers sagen
lassen ; der Versuch dazu, und zlvar dahin , daß der
„Bad. Beob.

" den Privatkläger schon im Jahre 1906
wegen seiner Agitation in Versammlungen und
Zeitungen angegriffen habe, wurde mit der Fest¬
stellung pariert , daß der Privatkläger in scharfer Weise
gegen das Zentruni in Versammlungen und Zeitungen
agitiert hatte, und der Versuch dazu, dahi», daß der
„Bad . Beob.

" im Jahre 1906 den Privatklägcr wegen
„angeblicher pädagogischer Mißgriffe mit
Bezug auf Mädchen" angegriffen habe, wurde abge¬
wiesen mit der Erklärung , daß der Privatklägerim Jahre 1906 zur Klage aufgeforderl , da¬
mals Klage nicht erhöbe » hat , und daß der
Wahrheit beweis angetreten werde, falls diese Sache
in die Privatklage hereingezogen werde . Der Ver¬
treter de » Privatklägers stellte dann diesen
Teil seinerBeh auptungen nicht unterBeweis .

Im übrigen sei festgestellt, daß ein anwesender er¬
fahrener pnd angesehener Herr aus dem Blocklager
wegen der „ungeahnten Wahrheiten " , die der Vertreter
des Privatklägers dem „ Badischen Beobachter " gesagt
haben soll, zu der scherzweise» Aeußerung veranlaßt
wurde : „ er sei darüber zum ZentrumSmann
geworden und bitte um Anmeldung bei allen
irgendwie bestehenden Zentrumsorganisa¬tionen !"

Da» im Interesse meines zurzeit abwesenden Klienten ,
notgedrungen zur Abwehr der verwerflichen Art von
Berichterslattung , wie sie in dem Gerichtsbericht in der
liberalen Presse zu der fraglichen Privatklagesache ent¬
halten ist.

Die liberale Presse ist mit diesem Bericht nicht minder
getäuscht worden , wie s. Z . der „Badische Beobachter " .

Karlsruhe, 17 . September 1909 .
Trunk, Rechtsanwalt.

Wenn nun bei dieser Gelegenheit für Herrn Haupt¬
lehrer Fuchs Unangenehme Dinge ans Tageslicht gezogen
worden sind , über die er bereits Gras gewachsen glaubte
und die wir nicht weiter berührt hätten , wenn man uns
nicht förmlich dazu gezwungen hätte durch die unwahre
Stimmungsmache in der liberalenPresse, so mag er sich
beim Herrn bedanken, der » ihm einen Bärendienst zu
leisten glaubte mit seiner unwahren Berichterstattung .
Wir dürfen übrigens kaum erwarten , daß die „Badische
Landerzeitung " und die übrige liberale Presse so ehrlich
sein' wird , auch von dieser Erklärung des Herrn Rechts¬
anwalts Truuk Notiz zu nehmen ; denn im allgemeinen
ist sie dazu viel zu feig der Wahrheit gegenüber .

^ Karlsruhe , 17 . Sept. Die badischenStaatS -
eisenbahncn vereinnahmten im August 1909
9,161,640 Mark . Der Güterverkehr hat gegenüber dem
gleichen Monat de» Vorjahres eine Zunahme von
137,739 M ., der Pcrsouenverkedr eine solche von 30,492
Mark erfahren , während die Einnahmen aus sonstigen
Quellen um 374,425 M . zurückgeblieben sind . Von
Januar bis mit August betrugen die Einnahmen
64,782,940 M . (gegen 1908 mehr 738,433 Mark ).

Kandidaturen.
— Pforzheim , 16. Sept . Die fteisinnige Partei

hat nunmehr hier ihre Kandidaten für die komnienden
LandtagSwahlenaufgestellt und zwar für den 1 . Bezirk
(Nordstadt ), Herrn Bijouteriefabrikant Odenwald ,
für den 2 . Bezirk (Südstadt) Herrn Rechtsanwalt Dr.Trautwcin .

Blockliebeswerben !
Nachdem die Revistonfften auf dem Leipziger Par¬

teitag so unverhofftes schwenreglück gehabt habm ,daß der bereits angeirommene Antrag der Radikalen,
wonach es ein „ b l n t i g e r H o h lt " sei mit „diesem"
Liberalismus gemeinsanie Sache zu »rachen, nach¬
träglich wieder abgelehnt wurde, bestehtja für die Sozialdemokraten auch nach dieser Richt¬
ung hin kein Hindernis — es hat offenbar niemats
eines bestanden , sondern sogar eine Äusmnnterung ,
offiziell vom Parteitag durch Mehrheitsbeschluß ab¬
gestempelt, sich diesem Liberalismus, der, wenn er
die Macht dazu gehabt hätte, dem Volke noch viel
größere und härtere Steuerlasten arrfgebürdet hätte,an den Hals zu werfen und arrszurufen : lieber Arthur
komrn zurück ! Das Nest ist noch so warm wie 1906 !
Aber der Herr Arthur Liberal versteht sich auf die Be¬
handlung des roten Lieb , er weiß, wenn er sich ihm
jetzt ergibt, dann könnten bis zur Wahl am 21 . Ok¬
tober die Flitterwochen schon wieder vorüber seinund das rote Lieb bereits wieder mit dem Kochlöffel
drohen , wenn der Herr Arthur nicht fleißig Holz her¬
beitragen will, um das Feuer der roten Schönen zu
schüren. Es soll ja keine Liebes-, sondern nur eine
Verstandesheirat werden ; denn die Liebe der roten
Rosa ist ein stachliges Ding , und was würden auchdie Leute sagen , wenn Herr Arthur jetzt schon ganz
ohne Not sich von seinem roten Lieb heimführen ließe:im Wahlrausch verzeiht man ja so etivas viel eher !Darum gedulde dich noch, rotes Lieb , es wird sichalles finden nach dem berühmten Vers :

Blamier mich nicht mein schönes Kind,Wenn wir geh'n unter der Linden,Wenn wir erst zu Hanse sind.Wird sich alles finden .
Aber der Herr Arthur kann es doch nicht lassen,verliebte Blicke nach der roten Rosa zu werfen, damit

sie trotz seiner Sprödigkeit nicht meine, es liege ihmgar^ nichts an ihr.So hat denn in einer Korell - Versammlung in
Rastatt der liberale Oberamtsrichter Renner sichin diesem Sinne geäußert . Der „Bad . Landesbote"
Nr. 215 berichtet darüber :

„Herr Oberamtsrichter Renner sjunglib .) bekämpfte
ebenfalls sehr energisch die Politik des Zentrums und
auch er verlangte für die Stichwahlen, dort wo es gelte,den schwarz -blauen Block hintanzuhalten , ein taktisches
Zusammengehen des Liberalismus mit der
Sozialdeinokrati e .

"
Es wird schon kommen ! Nur Geduld ! Aber das

rote Lieb kann und will nicht warten . Mit stürmi-
jcher Ungeduld macht es den lieben Arthur aufmerk¬
sam ans sein löcheriges Gewand und seine schlechte
Gesundheit und sagt zu ihm : Komm doch herein in
die gute Stube ! Wer er will immer noch nicht . Da
zieht das Lieb schärfere Saiten aus und . ruft ihm— der „Volksfreund" schreibt nämlich so in Nr . 215 —
mit drohender Faust zu :

„Während alle Zeichen ans Nieder- und Untergangder nationalliüeralen Partei deuten, kommt die führende
nationalliberale Presse und proklamiert hochtönend aufsneue den „Kampf nach zwei Fronten " und zwar der¬
gestalt, daß man die Partei , ohne deren Unterstützungder .ganze Liberalismus politisch ohnmächtig ist, als

-qu .-wtits neglixesble behandeln will, die eigentlich nur
gut genug ist , um den Nationalliberalen bei den Stich¬
wahlen aus der Patsche zu helfen.

Wir wollen den .Nationalliberalen keine guten Rat¬
schläge erteilen , sintemalen das erfahrungsgemäß auch
nichts nützt. Aber das sei der „Bad . Landeszeitung "

, die
in den letzten Lagen durch das Geschrei der reaktionären
Presse offenbar wieder nervös geworden ist und plötzlich,wieder das „ rote Tuch" schwenkt, bemerkt, daß wir dem
Kampf nach zwei Fronten , so wie er neuerdings für not¬
wendig gehalten wird , mit größter Seelenruhe entgegen¬
sehen. Wir stehen bereit und unsere Truppen
warten nur , bis das Signal gegeben wird . Wenn die
Nationalliberalen tot sicher an die Wand ge -
drückt w e r .d e n wollen , dann sollen sie nur die
Taktik des Mannheimer „Generalanzeiger " und des
„Schwäbischen Merkur " befolgen . Vielleicht — der Ge¬
danke wurde auch schon von linksliüeraler Seite ausge¬
sprochen — ist dieser Weg der kürzere , um in .
Baden und in Deutschland endlich zu einem klaren poli¬
tischen Gefechtsfeld zu kommen ."

Alan sieht, das rote Lieb kann auch Krallen zeigen .Das lautet ganz anders als vor Woclfen, wo der
„Bolksfreund" noch in Aufregung geriet, wenn man
ihm Großblockabsichten zuschrieb ! Ja , ja, die Zeit
bringt alles !

Zur Kandidatur Trautmann .
Der „Schwab . Merkur " Nr. 430 vom 16. d . M.

meldet aus Karlsruhe :
„Die Aeußerung des Revisors Trautmann in der

DienstagZversammlung , er werde die Konsequenzen der
Erörterung ziehen, ist allgemein so verstanden worden,
datz Trautmann auf seine Mittelstanbskandidatur in der
Südstadt verzichtet . Wie nun aus guter Quelle ver¬
lautet , ist dies, nicht richtig, sondern Trantmou » hält
seine Kandidatur aufrecht und gedenkt erst nach deren
Ausfall die Konsequenzen zu ziehen ."

In den linksliberalen Blättern veröffentlichen Dr.
Heimbilrger und S . Fink folgende Erklärung :

„ Wie uns mitgeteilt wird , wurde in der gestrigen
erweiterten Ausschnßsitzuiig des Verbandes badischer
Eisenbahnbeamten - und Arbeitervereine die Behauptung
aufgestellt, wir hätten erklärt , unsere Partei wolle gegen
Herrn Kolb keine erfolgversprechende Kandidatur auf¬
stellen . Daraus wurde dann gefolgert, die Kandidatur
unseres Parteifreundes Hermann sei nicht ernst gemeint.
Die Behauptung entspricht nicht der Wahrheit . Wir
haben erklärt , lvir wollten uns nicht vom Zentrum eine
Kandidatur aufdrängen lassen , um so besten Hilfe zur
Eroberung des Kolbschen Mandats zu gewinnen. Die
Kandidatur Herrmann ist von uns , wie vom ganzen
Demokratischen Verein , durchaus ernst gemeint, und wir
werden mit allen politischen und moralischen einwand¬
freien Mitteln darauf hinarbeiten , ihr einen Erfolg zu
sichern . Für ein einivandfreies Mittel konnten wir aber
den Vorschlag jener drei Herren nicht anseben, die sich— wie sich jetzt heransstellt mit Unrecht — als
Kommission des Verbandes der badischeif Eisenbahn¬
beamten- und Arbeitervereine einführten , hinter deren
Vorgehen wir aber sofort die Machenschaften dem Zen¬
trum Angehöriger und anderer reaktionärer Elemente er¬
kannten .

"
Das Zentrum hat nieinanden eine Kandidatur ans-

gedrängt ! Das könnten auch die Herren von: demo¬
kratischen Verein wissen . Wenn sie anderes hier be¬
haupten , so ist das ein Zeichen , wie sie es mit , der
Wahrhaftigkeit halten . Auch der „Landesbote" sticht
fort und fort Herrn Trautmann mit dem Zentrum
in Zusammenhang zu bringen, immer auf Kosten der
Wahrheit und Wahrhaftigkeit. Herr Trautmann hat
weder nach seiner Gesinnung noch

'
sonst irgend etwas

mit dem Zentrum zu hm. Aber selbst der llinstand ,
daß wir gleichzeitig mit dem „Landesboten" über die
Beamtenversammlung berichten konnten , innß dazu
herhalten , ilin Herrn Trantmann als Zentrums-
kandidaten zn verdächfigen . Die journalistische An-
gezogenheit des „Landesbotcn " schreckt auch vor ivei-
teren osfenklmdigen Lügen nicht zurück. Der „Lan¬
desbote " schreibt in Nr . 217 :

„Herr Trautmann hat nun den — wohin doch die
Wege führen ? — „Bad . Beobachter" zu seinem Set -
traue nsorgan gemacht und dort einen Brief ver¬
öffentlicht. Diesen Brief hatte er an den Demokratischen
Verein gerichtet, als er von Partei wegen aufgefordert
worden war , sich zur Ausstellung seiner Kandidatur zu
äußern .

"
Unsere Leser wissen , daß der Brief in einem Ar¬

tikel enthalten war, den wir dem „Neuen Ma n n-
h e i m e r V o l k s b l a t t" entnahmen unter voll¬
ständiger deutlicher Angabe der Quelle. Das hätte
auch der „LaudeSbote" sehen können . Nun kommt
er und lügt ganz unverschämt, Herr Trautmann habe
den „Badischen Beobachter " zu seinem Ver -
t r a u e n s o r g a n gemacht und ihm einen Brief zur
Veröffentlichling gegeben . Kann man der Wahrheit
frecher ins Gesicht schlagen, als es hier geschehen ist ?
Die derzeitige Redaktion des „Bad . Beob .

" kennt
Herrn Trautmann lediglich dem Namen nach , wie
ihn auch die Zeitungsleser kennen , nicht weiter. Von
einer Korrespondenz oder gar persönlichem Verkehr
direkt oder indirekt durch Mittelspesonen kann absolut
keine Rede sein . Aber ohne da ? Hilfsinittel der Lüge
scheint die Demokratie schon von vornherein verzwei -
fein niüssen . Die Lüge hat aber kurze Beine
und wird sie nicht iveit bringen .

Ans Eisenbahnerkreisen wird uns noch geschrieben :
„Die betrübten Lohgerber " unter dieser

Spitzmarke bringt der „ Bad . Landesbo te " in
seiner Nr . 217 einen Artikel, der sich mit der
M i t t e l st a n d s k a n d i d a t u r Trautmann
in der Südstadt Karlsruhe beschäftigt

Schon die Ueberschrift , die einen äußerst ausge¬
prägten politischen Anstand erkennen läßt, zeigt,
auf welchem Niveau sich der nachfolgende Artikel be¬
wegen wird . Es genügt dem Artikelschreiber voll¬
ständig, ans all den Begebenheiten, die mit der
Kandidatur Trautinann in Zusammenhang stehen ,
jene herailsgreifen , die sich nach seiner politischen
Moral unter Anwendnilg von allerlei Verdrehungs -
kunststückcil dazu eignen , Hern: Trantiiiann in der
Oeffentlichkeit herunterzureißen .

Um den Kern der Sache, d . i . die Bearltwortling
der Frage, weshalb Herr Trantmailn die ihm an -
getrageiw Mittelstandskandidatur angenommen hat ,
geht er herlun, wie der „Volksfreund"

sich ausdrückt,wie die Katze um den heißen Brei .
Es ist lind bleibt trotz aller Leugnnngsversnehe

Tatsache, daß die Kandidatur Herrmailn in der Süd-
stadt keine ernste , sondern nur eine vorgeschobene
ist, um dem Kandidaten der sozialdemokratischen
Partei sicher zum Siege zu verhelfen.

Dies hat Herr Herr in a n n in der Eisenbahner-
versainnlluilg am 14 . d . M. auch u n u m w u n d e n

zugegeben , indem er sagte : Es »nag sein , »vre cs
will, der Abgeordnete Kolb hat es nicht verdient,
ihn auf diese Weise ans der Südstadt hinanszilekel».

Konliilentar überflüssig ! Dies im korrekten
Schreibstnbendeutsch zur vorläufigen Keniltnisnahine
des Artikelschreibers im „Bad . Landesbotcn ".

„Eine nationale Tat !"
^ Am letzten Sonntag fand iu S t . Georgen int
Schwarzwald eine von der konservativen Partei ein-
berufene Versammlung „ der Anhänger und Freunde
der Kandidatur Staiger " statt, in der sich auch der
Parteisekretär Rechtsprattitant Pilling einsand ,
obwohl er taumln den Anhängern und „Freunden
der Kandidatur staiger " zählen dürfte . Er erhielt
auch in der Diskussion das Wort »nid ritt das neueste
Steckenpferd der Nationalliberalen nach Obkirchers
Muster : Die Schul- und Ordensfrage ; auch an die
Reichssüianzresormkam er. Die „Reichspost " Nr . 2) 7
berichtet u . a . :

„ Wertvoll für unsere Agitation ist der Standpunkt
des verantwortlichen Beamien der badischen nationqi¬
liberalen Partei zur Reichsfinanzresorm : Hr . Pilling
erklärte nämlich die A ü l e h » u n g der R e i ch s-
f l n a n z r e s o r nt durch die Nationalliberalen als
„eine vaterländische Tat ! " Herrn Schmidt
gegenüber gab Herr Pilling zu , daß er in Weinhe t

_
w

in einer liberalen Versammlung erklärt habe , sie fel
„ eine nationale Tat ! " Wir haben also hier ein
deutliches Beispiel dafür , nach welchen Grundsätze» der
Liberalismus — wenn es gewissen Herren nach ginge ^
das »lieich regieren möchte ! so lange ixt» Zentrum ,
doch a !s Vertreter eines großen Teils unseres Volkes » »*
znseheil ist, ansgeschaltet war , wurde die ReichssinanZ '
resorm als „ vaterländische, nationale Tat " gepriesen, eine
großartige „ Stencrbegeisterung " macht sich bemerkbar ,
Steuergeld war in Hülle und Fülle vorhanden, als aber
die Liberalen durch eigene Schuld, von Einbildung ver¬
blendet, sich als „Kern des Reichstagsbldckes " fühlend uns
dann sehend , daß es auch ohne sie ginge, sich in den
Schmollwinkel stellten , entfachten sie eine wütende Hetz -'
gegen die Mehrheitsparteien , die dieselben ( bei den i » *
b

_
i i: e k t e it steuern sogar 90 Millionen wenigeh

Steuersummeii bewilligten als die Liberalen zu be¬
willigen feierlich versichert hatten . Nur das Parteiinter -
esse ist bei gewissen Nationalliberalen maßgebend! Wäre
die Reichsfiilanzreform nicht gekommen , so hätte sich die
S ch u l d e n l a st des Reiches bis zum nächsten Jahreum etwa 260 Millionen vermehrt ! Aber das stört de»
Parteisekretär der badischen Nationalliberalen nicht : „Die
Ablehnung der Neichsfinanzreform-Lteuern ist eine
„ nationale "

, eine vaterländische Tat ! "
. . . Wie sehr

dem »reuen Großblock bereits von Liberalen und Sozial '
demokrateil vorgearüeitet wird, konnte man aus dem ver¬
ständnisinnigen Zusammenwirken von Liberalen und
Sozialdemokraten beobachten .

"
Wozu doch das Wort „nationale Tat" mißbraucht

werden kann ! Im Jabre 1905 hat die „Konstanzec
Zeitung " das Bündnis der Nationalliberalen mit der
Sozialdeniokratie als eine „nationale " bezw . vater¬
ländische Tat gepriesen ! jetzt erklärt der nationai -
liberale Parteisekretär Pilling bereits die Ablehnung
der für das Reich so nohvendigen Steriermittel , deren
Bewilligung noch vor wenigen Monaten noch als
die wichtigste nationale Tat gepriesen wurde in den
großen und kleinen liberalen Blättern. Wenn de»
Liberalen bei diesen Clowrisprüngeii. die ihnen voll
ihren Führern zirgemutet werden , nicht schwindelig
wird , dann können wir ihnen inrr gratulieren ,;N
ihrer nnerschi 'itterlichen .Konstitution .

Herr Pilling hat übrigens numitttTöar fiitv
schließend an obige Versammlung sofort eine natio¬
nalliberale Versammlung eröffnet. Die Konservati¬
ven verließen den Saal und Herr Pilling konnte uir-
gehindert den Nationalliberalen und Sozialdemo¬
kraten seine Weisheit vorsetzen. Wir nreinen, das ü'l
nicht die richtige Art , Politik zn treiben, daß >uon .

G
gegnerischen Versammlungen , zu denen man mast
eingeladen ist, geht , dort das Wort verlangt und
schließlich selbst eine Versammlimg etabliert . Den
Sozialdemokraten würden wir solche Linkspraktiken
verzeihen , nicht aber einem nationalliberalenRemt - -
praklikanten !

© „ Der Waldmichel und unser Flugblatt."
Uirter dieser pielversprechendeir Ueberschrift findet

man im „Volksfreund" Nr. 216 aus der Feder de-
bekannten Freiburger Korrespondenten einen Artikel,
der ein erneuter .Beweis ist für die noch bekanntere
Ueberhebnng des Verfassers . Wir . habeil nicht die
Absicht, die 82 Zeilen airssührlich zu behandeln -
Redensarten , die in jeder sozialdemokratischen Beft
saminlung , in jedem Flugblatt mehr oder mindee
demagogisch aufgeputzt erscheinen, widerlegt >na >
nur e i n m a l und das ist auch bezüglich der neueste.
Leistungen des Freiburger Genossen geschehen . An
eines sei hervorgehoben, um zu zeigen , wie
wissenhast " die Geirossen bei ihren Behanptiiilgen st
Werke gehen . Der Herr Verfasser konrnit mit de»
auch in allen im Oberland abgehaltenen Versa »»' ' '
lungen anfgetrschten Behauptniig , im Flugblar
desVolksvereins über die ReichSfinanzrefon
feien d i e gröbsten F ä l s ch u n g e n eirthaM' •
Kein Zentnimsblatt babe aus den diesbezügliche
Angriff im „Volksfreund" geantwortet . Um waS
sich eigentlich handelt, ist nicht gesagt ; wir per »»'"
aber, daß es sich um die im „Bolksfrennd"
5 . August ansgestellte Behauptung dreht, im
vereinsflugblatt sei bei den

^ Besitzsteucr n v»
zusammengezählt, was in Staat und Gemeinde »>
Reich bezahlt werde, rvährend bei der Auszählst ' o
der indirekten S t e u e r n nur diejenige » ®
gestellt seien, die das Reich nehme, diejenigen '
die von den Einzelstaaten rrnd den Gemeinden ^
hoben werden, seien weggelassen . Ist unsere « „
mutung richtig , dann beweist der „BolkSfreun
Korrespondeirt mit seiner irenerlichen Behaupu'

^
lediglich , daß er zwar großsprig s ch r e i b,e n kan ^
„ kein Zentrirmsblatt hat geantwortet"

, daß ec ^
die Zentrumspresse offenbar nicht in den» U >m ^
liest , der ihn zn dieser allgemeinen Behaupt '" ^
rechtigen würde . Denn in seiner Nr . ^ ' . . . ,-1: ,

-^
24 . August hat der „Beobachter " durchaus Ist'
den Beweis geführt, daß die Angaben im
v 0 l l st ä n d i g z n t r e f f e n d sind , dall » ,
teilige Bebauptung der Genossen dagegen a 1
oberflächlichem Lesen und Verstehen bernnr- . J .- .̂
wollen nun sehen, ob der schriftste^eriide ^
„ noch etwas politischen Allstand und krvrtlni .
sitzt, seine kühne Behauptung lviderrnft uno t
Walze ans seinem Repertoir herausnunlnr . ~ r),
es nicht, so wäre das ein sehr l>e ; e,ch"end . ^
halten ! Der „Volksfreund" hat »rbrige w
Feststellungen des „Bad . Beobachters Ge¬
nommen. Es ist danull kevr Wunder, « siererl
»offen weiter mit dem alten ^ chwurdel hans -ere
gehen !



Zum Entwurf der Verwaltungsrefornr .
Dem „ Schwöb. Merkur " wird zum Entwurf der

Verwaltungsreform hinsichtlich der künftigen Ge¬
staltung der Gemeindewahlen von seinem Karls¬
ruher Mitarbeiter geschrieben :

„Durch die für die Städte vorgeschlagene Klassenein¬
teilung der Gemeindewähler werden die 1 . und 2. Klasse
(Höchst - und Mittelvesteuerte ) von ein Zwölftel und zwei
Zwölftel auf ein Sechstel und zwei Sechstel der Ge¬
samtwählerzahl gebracht, also verdoppelt. Der Einfluss
des Besitzes wird dadurch erheblich verringert . Die
3 . Klasse (Niederstbesteuerte) wird von neun Zwölftel auf
sechs Zwölftel oder um % ihres bisherigen Bestandes
verkleinert. Diese^ Einteilung , die bisher schon in allen
nicht unter der ^ -tädteordnung stehenden Orten mit
Büvgerausschnssen gilt , würde in vielen Städten die
2 . und 3. Klasse der Sozialdemokratie ausliefern , ihr also
die volle Herrschaft auf den Rathäusern verschaffen , wenn
nicht gleichzeitig die Berhältniswahl vorgeschlagen wäre.
Die Verhältniswahl wird den Minderheiten eine Ver¬
tretung verschaffen , wodurch die bisherigen Ueberein-
kllnfte gegenstandslos werden, die je nach Umstände»
zwischen den liberalen Parteien und dem Zentrum gegen
eine drohende sozialdemokratische Mehrheit oder zwischen
jenen und den Sozialdemokraten gegen das Zentrum ge¬
schlossen wurden . Die Aenderungen, die den überein¬
stimmenden Wünschen des Zentrums und der National¬
liberalen in der Kammer entsprechen , sind also sehr
ivesentliche , und die dadurch bewirkte unabhängige Stell¬
ung der Parteien von einander wird auch auf das
politische Leben zurückwirken .

"

Xieine baäitcke Lkronik.
-j- Heidelberg » 17 . September. Hofrat Professor

Herrmann Lossen hat der Luisenheilanstalt testa¬
mentarisch 3000 Mark vermacht . Der Verstorbene
wirkte lange Jahre segensreich an der Anstalt ohne jede»
Entgelt.

— Bruchsal » 17. September. Im Kesselhaus der
Zigarrenkistenfabrik von AdolfBürkel brach gestern
mittag ein Brand aus , der bald gelöscht werden konnte .
Immerhin ist an der Lokomobile ein Schaden von ca . 10,000
Mark entstanden .

a. Knittliugen , 17. Sept . Im Walde 'an der nach
Maulbronn führenden ulten Straße wurde ein 37 Jahre
alter verheirateter Schlosser an einer Telegraphenstange
erhängt aufgefunden . Nach einem Vorgefundenen Zettel
hat Lebensüberdruß den von Ludwigshasen a . Rh . stammen¬den Mann in den Tod getrieben .a . Breiten » 17 . Sept . (Tabakbericht .) Inden
benachbarten Kraichgauorten fanden diese Woche be¬
langreiche Käufe statt, in Bahnbrücken , wo 34 bis 38 M.»Oberacker, wo 36 bis 38 M. und Zaisenhausen » wo 34 bis23 M . für den Zentner bezahlt wurden . Ein Teil der
Pflanzer hält noch mit dem Verkauf zurück und erhofft eine
Preissteigerung. In Bahnbrücken wird von diesen 40 M.verlangt.

X Marlen (Amt Offenburg ), 16 . Sept. Dar schon seiteinem Menschenalter in hiestger Gemeinde in erheblichem
Umfange feldmäßig angebaute Weißkraut (Rundköpfe ) ist
Heuer außerordentlich gut geraten und von bester Qualität ,denn die großen , festgeschloffcuen' Köpfe sind dünurippig und
sehr fein i»i Blatt . Da der unter Leitung deS Bürger¬meisters Marzlnf stehende landwirtschaftliche Konsum-
vcreln den Absatz wieder in die Wege zu leiten beabsichtigt,vretct sich Genossenschaften, Händlern, Hotelier » und Pri¬vaten beste Gelegenheit zu vorteilhaftem Einkauf auS erster
Hand. Reflektanten , sowie Freunde eine- guten „Sauer¬
kohl- " seien deshalb hierdurch auf diese Bcschaffungsmöglich-
keit aufmerksam gemacht.

Freiburg » 17 . Sept . Unsere Stadt besitzt nach de«
Rechenschaftsbericht pro 1908 ein R et « vermögen von

Mark. Es hat sich gegenüber drm Vorjahreum 896 .923 .90 M. vermehrt.
k i- n . ^ ^ ogenlveiler (Amt Viüingen) , 18. Sept . Dien ‘ £ W . dieses Jahr gegen früher um eineu vollen
^ « onat htnauSgeschobcn worden . Wir haben einen
Sommer hinter uns, in dem daS Frieren häufigerals da » Schwitzen . Im ganzen zählen wir Heueracht warme Wochen mit etwa vier Woche» Hitze . AnfangolcftS Monats sank daS Thermometer schon auf 2 Gradunter Null . Trotzdem fällt die Ernte vorzüglich aus .
^ wle Bauern wissen die Menge der Garben nicht ganz unter^vach zu bringen . Der Schwarzwald-Bauer fährt nicht schlechtvlit seinem Feldbau . Felder hat er genug , und währendanderorts die Reben , die Hopfen , das Obst und Gemüsenotleiden , gedeihen des Schmarzwälders Wiesen , Kornbau,Kartoffel und Rüben ganz fröhlich. Diese sind wetterhartwie ihr Herr ; den Sonnenstich bekommen sie nicht und« türm und Frost tut ihnen nichts.a . Bon der Wuttach » 17. Sept . Dnrch die giftigen
Abwasser der Holzstoff - und Papierfabrik Neu¬
stadt i . S . ist der früher sehr starke Forellen und sonstige
Etschbestand der Wutach bereits bis zurWutachschlucht
nahezu völlig vernichtet worden . Die Wirkung der
Abwasser macht sich bereits auch im Unterlaufe bemerkbar .EeitenS der Fischereipächtcr , die durchweg hohe Pachten ent¬
richten, ist ein gemeinsame» Vorgehen geplant. Die Ftsch-
ivasser sind Eigentum de » DomäneareS, sowie teilweise der
Gemeinde .

--- WaldShut , 17 . Sept . Der wegen Sittlichkeitsvcr -
vrcchens verfolgte Hausvater deS evangelischen Waisenhause»'n iZell, Friedrich M ., hat sich freiwillig der Behördegestellt.

■fr Konstanz , 17. Sept . Ei « Stufruf zur Grün¬
dung eine » Vere in » für Lu ft sch if fahrt am Bodens » ,Sitz in Konstanz , ist soeben erschienen und u . a . unterzeichnetvon Direktor Eolsmann und Obcringenienr Dürr .

Lokales .
Karlsruhe . 18 . Sept . 1909.

o " Der Psarrcäcilierrverein St . Josef Grünwinkel
hält am nächsten Sonntag , den 19. Sept ., nachmittags0 Uhr , im Gasthaus zum Hirschen einen Familien -
abend mit Vortrag ab . Zu dieser ersten Veranstaltungdes Vereins sind sämtliche aktiven und passiven Mitglieder
freundlich eiiigeladen. Alle Pfarrangehörigen der Sankt
Josefskuratie , welche ein Interesse haben an einem feier¬
lichen und erhebenden Gottesdienst , seien auf diese Ver¬
sammlung aufmerksam gemacht und sind willkommen .Kinder haben keinen Zutritt . (Siehe Inserat .)

C? Institut Fccht . Mit Beginn des neuen Schuljahresan den badischen Mittelschulen haben sich 8 Schüler des
Instituts Fecht hier der Aufnahmeprüfung für den Ein¬
tritt in eine der vier höheren Klassen der erwähnten
Staatsanstalten unterzogen. Drei hatten sich für Unter¬
prima , zwei für Obersekunda und drei für Untersekunda
angemeldet. Im ganzen haben sieben derselben die be¬
treffende Aufnahmsprüfung bestanden.

D Die städtische « rockeusammlung » deren wohl-
tätige» Wirken alljeit» Anerkennung findet , wendet sich
wieder einmal an die Bürgerschaft , mit der Bitte um Unter¬
stützung. Kleider , Schuhe und Wäsche für Frauen und
Männer sind nie in genügender Anzahl vorhanden . Manchriiie arme Mutter, die ihren Kindern gern ein Kleidchen rc .
gekauft hätte, muß nnverrtchtctcr Dinge fortgehen . Die be¬
vorstehende UmzugSzcit dürste die verehrlichen Haus¬frauen veranlassen , de « überflüssigen Hausrat abzugebcn ,Und dankbar nimmt die Verwaltung der Brockensammlung
ouch den kleinste» , nützlichen Gege « stand . Metalle, Papier ,alte Drucksachen, Flaschen : c . werden gerne angenommen
Und deren Erlös au» denselben kommt den Armen zugute .Erinnern Eie fich bitte der städtischen Brockensammlung und
taffen Sie Entbehrliches durch deren Leute bei sich abholcn .

Verhaftet wurden : ein 21 Jahre alter Taglöhncr

l von hier, der wegen schweren Diebstahls und Sachbeschädig¬
ung von der Staatsanwaltschaft hier , dann ein 29 Jahre
alter Reisender aus Breslau , der von jener in Berlin wegen
schwerer Urkundenfälschung , Betrugs und Unterschlagung ver¬
folgt wird : ferner ein 20 Jahre alter Schlosser von hier ,
der dringend verdächtig ist, in der Nacht zum 17. d . M.
einer Fabrikarbeiterin im Sallenwäldchen das Portemonnaie
mit 22 M . gestohlen zu haben .

Vermilckte Tladirichfen.
T . Zürich , 16. Sept . Ein aufsehenerregender Gift¬

mord ereignete sich gestern in einem Hause an der
Badenerstraße . Der Straßenbahnschaffner Josef Karli »
Füglistaller , Vater von sechs Kindern, von denen das
älteste erst 15 Jahre alt ist, lebte dort mit seiner Ehefrauin stetem Unfrieden und mehr als einmal mußte diese
nachts, wenn der Mann betrunken nach Hause kam, vor
demselben flüchten . In auffallender Weise hat Karli am
Morgen seine Wohnung sehr frühe verlassen und bald
darauf kamen zwei schwarzgekleidete , tief verschleierte
Frauen zu Besuch in die Karlische Wohnung. Sie taten
sehr freundlich mit der Frau und eine holte aus einem
nahen Laden Wein , um ihn in der Gesellschaft der Frau
Karli zu trinken . Kaum hatte aber letztere einen Schluck
aus der Flasche getan, wurde sie plötzlich von Schwindel
befallen, delirierte und schrie um Hilfe . Eiligen
Schrittes verließen nun die Besucher die Wohnung , wäh¬
rend eine auf gleichem Boden mit Frau Karli wohnende
Frau einen Arzt holte. Der Arzt requirierte alsbald
die Polizei . Die ärztliche Hilfe kam zu spät , die Frau
starb nach einer halben Stunde , ohne daß sie auf die an
sie gerichteten Fragen noch antworten konnte . Der Arzt
stellte Strychninvergiftung fest. Der Verdacht,
den Giftmord begangen zu haben, fiel auf die beiden
Frauen , die mit so großer Eile wieder aus dem Haus
geflüchtet sind . Der Ehemann wurde in der Wohnung
einer Witwe an der Zinistraße gesunden ; mit dieser, die
für neun Kinder zu sorgen hat , hat er intime Bezieh¬
ungen und das Signalement einer der verdächtigen
Frauen , welche den Besuch bei der Ermordeten machten ,
paßt auf diese . Karli und seine Geliebte wurden sofort
verhaftet : letztere bestreitet indessen , eine der Be¬
sucherinnen zu sein . Als zweite Besucherin ist eine
Italienerin verhaftet worden, die Mutter von 13 leben¬
den Kindern ist und ebenfalls zu dem Ehemann der Er¬
mordeten in intimen Beziehungen stand. Die drei Ver¬
hafteten leugnen beharrlich.

Luftschiffahrten.
Hd . Frankfurt a. M .» 17. Sept . Bei der heutigen

Landung des Z . 3 ereignete sich ein kleiner Unfall. Als
sich das Luftschiff 4 bis 6 Meter über dem Boden be-
fand, kletterte der Steuermann Lau auf den Gondel,
auslauf . Er machte einen Fehltritt und stürzte zur Erde,
erlitt aber zum Glück keine nennenswerte Verletzungen.
— Wie der Generalstabschef Ilse , der die Fahrt mit -
gemacht hat , erzählt , konnte das letzte Gefecht im Ma¬
növer und die Versammlung zur Kritik vom Luftschiff
aus gut beobachtet werden. — Graf Zeppelin fuhr um
51L Uhr im Automobil nach Wiesbaden . -

4M. O b ernburg , 17 . Sept . Z . 3 traf um 4 Uhr30 Min . über Obernburg ein, machte eine Schwenkungund fuhr bann mainaufwärts . Um 4 Uhr 50 Min .wurde er in Klingenberg gesichtet.14d . Berlin . 17 . Sept . Der letzte Tag der
Wrights chen Flugvorführungen auf dem
Tenipelhofer Felde nahm heute einen glänzendenVerlauf . Um 3% Uhr stieg Wright mit Hauptmannvon Hildebrand auf und nahm sofort eine Höhe von
20 Metern . Cr umkreiste in großem Bogen das Flugfeldund führte in der Nähe des Startplatzes Manöver aus .Die Landung erfolgte glatt gegen halb S Uhr. Um 5 Uhr10 Min . unternahm Wright allein einen zweiten Auf .
stieg . Die Flugmaschine ging schnell in die Höhe von un¬
gefähr 70 Meter und führte einige wohlgelungene Ma -
növer über dem Startplatz aus . Der Apparat stieg immer
höher und erreichte allmählich eine Höhe von etwa 140
Meter . Nach einigen sehr gut gelungenen Wendungen
ging er bis auf ungefähr 50 Meter herunter . Dann
wurde ein Fesselballon in die Höhe gelassen , worauf der
Apparat Wrights wieder höher stieg und über den Fessel -
ballon in einer Höhe von 156 Metern hinweg flog . Man
ließ dann den Fesselballon bis zu einer Höhe von 166«
Metern aufsteigen und Wright flog etwa noch 20 Meter
höher . Somit hat Wright den bestehenden Höhen -Rekord
um 25 Meter geschlagen . Um 6 Uhr 06 Min . landeto
Wright glatt vor der Halle. Die Kaiserin , Prinz August
Wilhelm, Prinz Adalbert und Prinzessin Viktoria Luiss
wohnten den Flugvorführungen bei. Die Kaiserin zeich.
nete Wright durch eine längere Ansprache aus .

Schülerselbstmord.
4M . München , 17 . Sept . In der Augustastraße

hat ein 17jähriger G y m n a s i a st Selbstmord durch
Erschießen gebangen. Das Motiv der Tat ist unbe¬
kannt.

446 . London , 17. Sept . „Daily Telegraph " hat den
Oberstleutnant R o u s s e t als Berichterstatter zu den
deutschen Manövern entsandt . Das Blatt veröffentlicht
heute dessen ersten Bericht über die deutschen Manöver.
Der Berichterstatter erklärt darin » die Manöver von
1909 könnten sowohl in Frankreich wie in DeutschlandManöver für lenkbare Luftschiffe genannt werden. Der
Oberstleutnant brückt bie Ansicht aus , daß die Schlüsse ,
welche in der Uebereilung hinsichtlich der lenkbaren Luft¬
schiffe gezogen worden sind , die Zweifel bestätigen, welche
gegen ihre militärische Tüchtigkeit erhoben worden sind .Genau wie seiner Zeit mit den Eisenbahnen schienen die
Hoffnungen bezüglich der Manöver der lenkbaren Luft¬
schiffe übertrieben worden zu sein . Die Kavallerie sei
nach wie vor daS beste Kundschaftsmittel und dürfe nicht
vernachlässigt werden, weil sie vielleicht eines Tages durchdie lenkbaren Luftschiffe verdrängt werden könne . Be¬
züglich des Thematas der Manöver stellt der Bericht¬
erstatter fest, daß dieses originell gewesen sei und auf ge¬
wissen politischen Hypothesen beruhe, worauf er jedoch
nicht einzugehen habe. Er sagt zum Schluß , daß die
Zweifel, welche gegen den MilitärBallon „Groß 2" er-
weckt worden sind , sich bestätigen. Das lenkbare Luftschiff
ist augenblicklich gelähmt . Es muß in die Höhe steigen ,um den Offizieren zu gestatten, nützliche Beobachtungen
zu machen . Schwebt es zu tief, so ist es bald dem Feuerdes Feindes ausgesetzt .

Kaisermanöver 1909 .
Mergentheim , 16. Sept . Im Zentrum und

auf seinem linken Flügel war blau nicht so glücklich ,
wie ans dem Ostslügel. Im Tal der Erffa und auf
dem angrenzenden Berge zwischen Hardheim und
Brötzingen ging die 27 . Division (blau ) vor dem
20. Korps ( rot) zurück. Hier wurden blaue Trup¬
pen außer Gefecht gesetzt . Seine Majestät der
Kaiser war heute früh 4 Uhr mit dein Erzherzog-
Thronfolger von Mergentheim über Tauberbischofs-
heim zu der Höhe nordwestlich Dienstadt gefahren,
wo die Pferde bestiegen wurden . Der Kaiser ver¬
folgte in nebligem Morgengrauen das überraschende
Vorgehen der bayerischen 5 . Division ( rot) bei Kiers-
hcim . Als sich hier das Gefecht zu ungunsten von
Rot entschieden hatte, ritt der Kaiser in die Gegend
nordwestlich von Königshofen, wo die bayerische 12.
Jnfanteriebrigade , zu der das Regiment des Kaisers
gehört» einem von drei Seiten umfassenden Angriff

von Blau ausgesetzt )var . Hierbei wurde durch
schiedsrichterlichen Spruch die Brigade außer Gefecht
gesetzt . Der Kaiser ließ die Regimentsmusik die
Spitze des 6. Regiments nehmen und führte es unter
den Klängen von Militärmärschen persönlich aus
seiner Gefechtsstellungzurück. Das Regiment , welches
seit gestern fast ununterbrochen im Kampfe gestanden
hatte, auch während der Nacht in unmittelbarer Be¬
rührung mit dem Gegner geblieben war , machte
einen überaus forschen Eindruck . Hierauf ritt der
Kaiser zum Standpunkt der Manöverleitung auf die
Höhe nordwestlich von Schweinberg und verfolgte
das weitere siegreiche Vorgehen des rechten Flügels
von Blau. Gegen Mittag trat hier infolge der star¬
ken Erschöpfung der Angriffstruppen eine gewisse Ge¬
fechtspause ein , während weiter südlich lebhaft ge¬
kämpft wurde. Heute früh begrüßte der Kaiser die
auf dem Gefechtsfelde anwesenden deutschen und
österreichischen Fürstlichkeiten und seine sonstigen
Manövergäste. Um 3 Uhr nachmittags kehrte Kaiser
Wilhelm mit dem österreichisch- ungarischen Thron,
folger nach Mergentheim zurück.

Mergentheim » 16. Sept . Da das rote 14.
Korps sich inzwischen nach Osten an die anderen
roten Streitkräfte herangeschoben hatte , mußte die
blaue Partei eine Stellung auf dem rechten Tauber-
ufer einnehmen. Blau braucht aber ^lvegen ferner
rückwärtigen Verbindungen nicht in Sorge zu sein,
da der im Osten liegende neutrale Staat » nnt dem
Verhandlungen im Gange waren , sich für das blaue
Reich erklärt hat . — Das Militärluftschiff „Groß 2"
manöverierte auch heute sehr viel » doch waren die
Beobachtungen durch Nebel sehr erschwert . Das
Luftschiff landete heute nachmsttag um 4 Uhr glatt.
Morgen wird „Z . 3 " erwartet .

Hd . München » 17. Sept. Aus Anlaß der Kaiser«
manöver verlieh der bayerische Prinzregent eine
große Zahl von Ordensauszeichnungen a« Offi¬
ziere» Unteroffiziere und Beamte der Militärverbände
von Preußen» Württemberg und Bayern. Davon ent¬
fallen auf Preußen 80» Württemberg 32 und Bayern
437 Auszeichnungen . Auch die drei kommandierenden
Generale der bayerischen Armee sowie der Kriegsminister
wurden mit Auszeichnungen bedacht.

Hd . München , 17 . Sept . Der bayerische General¬
major Grosch , Kommandeur der IL. Jnfanteriebrigade,
ist im Gelände der Kaisermanöver vom Pferde gestürzt
und hat fich schwere Verletzungen zugezogen, die seine
Verbringung in das Krankenhaus in Tauberbischofsheim
nötig machten.

Stuttgart » 17 . Sept. Ter König hat anläßlich
der Kaisermanöver den Erzherzog Fr an - Ferdinand
ö la suite de » Füsilier-Regiments Kaiser Franz Joseph
Nr 122 und den Prinzen Rupprecht von Bayern
ä la suite de» Feldartillerie -RegimentS Prinz -Regent
Nr. 29 gestellt.

Hä. Mergentheim , 17. Sept . Do» Kaisermanöver
wurde heute früh 11 °/c Uhr beendet, ohne daß es
zu einer Entscheidung zwischen Not und Blau ge¬
kommen wäre.

Hä. Berlin , 17 . Sept . Der „Neichsanzeiger " ver¬
öffentlicht eine große Anzahl von Auszeichnungen ,
die der Kaiser anläßlich der Kaisermanövcr verliehen
hat . Es erhielten u . a . der Chef des Generalstaber
General von Moltke den SchwarzenAdlerorden , General¬
oberst von Bock und Polach daS Kreuz und Stern der
Komthurc dc» Hohcnzollernschen HanSordenr, der kom¬
mandierende General des 14. Armeekorps v. Hoiningen
da» Großkreuz de » Rothen AdlerordenL mit Eichenlaub ,der General-Inspektor der Kavallerie v . Kleist die
Königliche Krone zum Großkreuz des Roten Adlerorden »
mit Eichenlaub .

Hd . Berlin , 17 . Sept . Anläßlich derKaiseriuanöver
sind eine Reihe von Veränderungen in den hohen
Kommandostellen erfolgt , u . a . wurden Herzog von
Sachsen -Koburg -Gotha und Prinz Maximilian
von Baden zu Generalmajoren befördert . —
Der Kronprinz wurde vom Kommando zur Dienstleistung
beim 1 . Garde -Feldartillcrie -Regiment enthoben und ist
zum Bataillons -Kommandeur im 1 . Garde -Regiment zu
Fuß ernannt worden .

München , 17. September. S . K. H . der Prinz -
Regent Luitpold hat an S . M . Kaiser Wil «
Helm folgendes Handschreiben gerichtet:

„ Ew . Majestät bitte ich geneigtest Kenntnis davon
nehme» zu wollen » daß ich heute folgende Verfügung
getroffen habe . Ich bestimmte , daß in der Walhalla,dem von meinem hochseligen Later errichteten Ehren-

k *1 Seite des MarmorbildeS weilandS . M. Kaiser Wilhelms 1. die Büste des Feldmar¬
schalls Grafen von Moltke » des großen Lehrmeisters
der Armee , ausgestellt werde . Möchte das Bild des
verewigten Feldmarschalls der Armee voranleuchten
als Vorbild kriegerischen Kömieils» selbstloser Pflicht¬
erfüllung und unwandelbarer Treue. Ich benutze auch
diesen Anlaß zur Versicherung meiner vorzüglichen
Hochachtung und Freundschaft , womit ich verbleibe
Ew . Kaiserlichen lmd Königlichen Majestät frcundwil»
liger Vetter und Bruder

gez. Luitpold .
Prinzregeiit von Bayern.

Vorderriß , 15. Sept ."

„Z. 3" im Manövergelände.
Hd . Frankfurt a . M .» 17 . Sept . „Z . 3" ist

heute nachmittag 5 llhr von seiner Fahrt ins Manö -
vergelände wieder über Frankfurt eingetroffen und
nin 5 Uhr 20 Min. ans dein Flnggelänge glatt ge¬landet . — Die Beschädigungen, die das Luftschiff bei
seinem Unfall im Manövergelände erlitten hat, sind
so schwer , daß die Reparatnrarbeiten zwei Tage in
Anspruch nehmen werden . Ob dann noch die Fahrtins rheinische Industriegebiet unternommen wird ,
ist zweifelhaft. Die Beschädigungen, die „Z . 3" bei
dem Zusammenstoß mit einem Eichbaum in der Nähe
von Merchingen heute früh erlitt, bestehen in einem
Bruch des Stahlbandantraebes - es Hinteren rechten
Propellers . Außerdem sind die Gestänge mehrfach
beschädigt und einige Löcher in die Hülle des hinteren
Ballonkörpers gerissen . Vor Mittwoch ist an einen
Aufstieg nicht zu denken .
. ) ( Ta ub erb i sch ofs h ei in , 17. Sept . Am

letzten Tage der Kaiseriuanöver stellte sich auch das
Luftschiff „ Z . 3 " ein . Es war nachts halb 3 Uhr
aufgestiegen und ließ erst etwas von sich hören, als
ihm bei Merchingen infolge dichten Nebels ein Un¬
fall zustieß . Zwecks besserer Orientierung ließ sich
„ Z . 3" nahe zur Erde nieder . Graf Zeppelin erkun¬
digte sich bei dein hcrbeigeeilten Grafen von Bcr -
lichingen (der z . Zt . auf dein ihm gehörigen Dörnis-
hofe lveilt) , in welcher Gegend er sich befinde. Als
das Fahrzeug wieder in die Höhe stieg , streifte es

mit der hinteren Gondel das Geäst einer Eiche, wo«
durch es schwer beschädigt wurde . 8 Meter Alu-
ininiuinrohr , ein Stahltreibband und einen abge-
brochenen Propellerflügel fand man später im Walde.Von hier aus wandte sich das Luftschiff Eberbach zu,gegen 42 Uhr erschien es über dem Manövergeländg
gerade als der Kaiser Kritik abgehalten hatte . Danntrat „Z . 3" den Rückweg an . Er passierte halb 3 Uhr
Tauberbischofsheini, 4 . 40 Uhr Aschaffenbnrg undlandete um 6 .20 Uhr in Frankfurt a . M .

TelMMt md nfucjlc Nachricht».
Hd . Berlin, 47. September. Der Reichskanzler von

Bethmann - Hollweg hat sich heute vormsttaa
halb 44 Uhr nach München begeben.

Hä . Rom, 47 . Sept . Der Herzog der Abruzzen lvird
mit dem Koinmando einer Flottille beauftragt werde».

H6. Paris , 47. Sept . Der Kriegsminister , welcher
den heutigen Manövern in La Palisse beiwohnte , gibt
morgen zu Ehren der frenide» Offiziere , die ihm vor«
gestellt find, ein Diner.

Hd . Wien, 47 . Sept. ReichskanzlerBethmann -
Hollweg , der bereits morgen hier eintrifft , verweilt
hier, wie verlautet , bis Mittwoch in Wien. Vormittags
wird er vom Kaiser in Audienz empfangen werden lind
aut Nachmittag im Schönbrunner Schloß an einem
Galadiner teilnehmen . Mit dem Grafe» Aehrcnthal
wird Bcthniami-Hollweg bereits am Sonntag eine Be¬
sprechung haben . Montag vormittag wird er vom Kaiser
enipfangen .

Bürgermeister Dr. Lueger.Wien , 46. Sept . Wte die Blältcr melde» , lvurdr
Bürgermeister Dr. Lueger , der gestern aus Lovrana hier
eingetroffen war und heute 4 Stunden in einer Versamm¬
lung der christlich -sozialen Abgeordneten den Vorsitz
führte, um Mittag plötzlich von einem heftigen Unwohl¬
sein befallen . Er mußte in 'S Bett gebracht lverdeu , er¬
holte sich jedoch bald . Der Hausarzt erklärte , daß daS
Befinden Luegers zu Beunruhigung keinen Anlaß gebe.

Die Verstaatlichung der Ottawi-Bahn.
Hä. Berlin , 17 . Sept . Wie der „ Lokal-Anzeiger "

an zuständiger Stelle hört, nähern sich die Verhandlungen
wegen Verstaatlichung der Ottawi -Bahn jetzt ihrem Ab¬
schluß. Tie beteiligten RcichSämtcr, das Reichsschatzamt
und da » Reichskolonialamt haben hinsichtlich der Zahl-
nngSsrist und anderer Einzelbestiimnungen noch gewisse
Forderungen gestellt, deren Erfüllung seitens der Ottawi-
Bahn jedoch kaum Schlvicrigkeiten begegnen dürften .

Konkurse in Baden.
Heidelberg . Wilhelm Schaaf, früher Bäckermeister

in Friedrichsfeld. M.-T . 8, Oft . P .- T . 16. Olt.

Cages-Halender.
SamSIag , den 18 . Sept . 1909 :

„Fidclitas "
, V . St. K . u . B . 9 Uhr Bahuhofrestauration

1 . Klasse .
Sonntag , den 19. Sept . 1909 :

Kath . Jugendvcrcin der Südstadl : Bezirtsfest in Bruchsal .
Abfahrt halb 12 Uhr mit Cxtrazug. Zusammenkunft im
JostfShnus um 11 Uhr . Fahrlarlcn (80 Pfg .) nur zu
habe » bei Kaplan Etump , nid>t am Sdialter .

- ath . Jugendvcrein der Mittelstadt : Teilnahme am obigen5C Fest. Treffpunkt um 11 llhr am Bahnhof. Rückfahrt
gegen 10 Uhr .

FidelitaS" , SS. K. K. u . B . Ausflug nach Ettlingen. Ab¬
fahrt 2.15 Uhr .

Patronage U . L . F . : Versammlung im St . JosefshanS.
Marianijche Jlingfraueiikoiigregation der Oststadt : 4 llhr :

Versammliiug der Jugendabteilung im St . Aiinahan» .Kath . Dienstbotenverein der Oststadt : 4 llhr Versammlung
im Si . Annahau» .

Kath. Dienstboteuvcrcii ! der Westsladt : 4 llhr Versamm¬
lung im St . FranzislnShaur , Grcnzstraße .

Kath. Arbeiterverein der Oststadt . 4 llhr Versammlung im
„Loheiigriii " (Durlachcrtor ) .

Kath . Arbeiteriiiiicnverkiii der Südstadt : 5 Uhr Versamm -
lung mit Vortrag im St . JosesshanS.Verein kath . Gcschästsgchilfiiuicn und Beamtinnen, b llhr :
Versammlung im St . ElisabcthenhauS .Kath. Gescüenvereill . Halb 9 Uhr : Vcrciusvcrsainmluiig .

, vom 18 . September 190S.Der hohe Druck, der heute einen Kern über Nordwest«rutzland aufwcist , hat seit gestern erheblich abgcnommcn ,
7°Ja - L w ""cd last «anz Nordivest - und Nordeuropa ;

- Fchmnd und der « -tiden der Erdteil» bilden dagegenda»
, flache Minima über Holstein ,Suddeutschland und Mittelitalien enthält . Da » Wetter istdieser ungleichmäßigen Liiftdruckverlciluiig entsprechend trüb

oder neblig , vielfach regnerisch und mäßig kühl. Trübe-Wetter mit Regenfällen und wenig veränderten Wärme «
Verhältnissen ist zu erwarten.

Wasierflaob de« Sttzeine » a« 18 . Sept . ISVV früh :
Schusterinscl 1,95, gefallen 3. « ehl 2.36, gefallen 3.

Maxau 4. 13, gefallen 3 . Mauutzeim 3 .24, gefallen 3 .
DWY

- Der heutige« Stadtanflage liegt die Aus¬
legung der Wählerlisten der Stadt Karlsruhe bei«

Scotts Emuffon
bewährt sich vorzüglich während der
Schwangerschast. im Wochenbett und
beim Stille» . Da oer Kbrper tl
diesen Zeiten erhöhter Nährstoffe bedarf,
war durch die aeivühiiliche NahruuaS-
znsiihr nicht iiiimer erreich ! wird, so
daß stch em Gesicht von Müdiukeit

Nur echt mit dieser
LKarlr- dem Mischer
— dem Lararitie »
tz'ichrn der Scott»

fchen Verfahrens |

einstellt , Io sollte »um Wohl von

Mutter und Kind
die Leistunassähiakeit des Körpers durch den Gebrauch
orn Scotts Emulfion »ntersiiitzt und erhöht werden .

Ecolti Emulfion ivlrd Uoir uns aueschliktzlich tm großen vertäust,
» »& zwar Nie lose nach vewicht oder Matz , iouderu „ ur ja verfiegel .
je» Originalfiascheui» Aiutou mit uuicrer Schutzmarke kffllwer mit
dem Dorsch » Scolt * Bowne • ut. b. H„ fiftaitffnrta . M.

* Bestandteile: fiseinster M -dijlnal -vebertran Ido .v. prima vltz-
»erin 50,0. unterphotphoriglanier Kalt 4,5, nnlertzhvsphoriglante«biairon s,o , pulv Tragant 3,0. srinster arab. tzdmnnu puiv. 5.0, dtstili.
koalier m .o, Alkohol 11,0. Hierzu aromaiische Smnlfioa mit Zimt -.
KNandel - und Sauithlrtadt >- 5 Dropsen .

äb6rfriff1
alle Nachahmungen!

<4
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Model
HOFLIEFERANT

Gegr. 1836

Karlsruhe i. B.
Erstes n. ältestes Modenhaus

der Residenz.
Telephon No . 6 : :

Spezial-Abteilung «r

Kleiderstoffe und Seidenstoffe
Die letzten Neuheiten , sowohl in einfarbigen und gemusterten Kleider¬
stoffen , als auch in Seidenstoffen , Velvets etc . sind in reicher Auswahl
am Lager eingetroffen und stehen Mustersendungen zur Verfügung.

Modefarben : Lila — Taupe — Erika .

Dr . L. UHRIG
Amalienstrasse 25 a

ist zurückgekehrt .

Grossherzoglicher Hoflieferant
Hoflieferant J. M . der Königin von Schweden

FRIEDRICH BLOS
F. Wolff & Sohn ’s Detail-Parfümerie

Kaiserstrasse 104 = Karlsruhe — Ecke der Herrenstr.
■ " ■— Fernsprech -Anschlnss Nr 213 ■ ■■

empfiehlt reichhaltige Auswahl in allen Preislagen :
Moderne Schmuck - Gegenstände , Fächer jeder Art .

Feine kunstgewerbliche Gegenstände .
Fantasie - Möbel , Luxus - und Galanterie -Waren .

Reise - , Leder - , Bronze - , Haushalt - Artikel .
Majolika « , Zinn - , Porzellan - , Holz - , Glas -Waren etc .

Toilette - Artikel , Parfümerien , Toilette - Seifen .
Fortwährend Eingang von Neuheiten.

InjrnrL
.

(Direktion : G. Münzer).

Montag und Dienstag jeweils abends 8 Uhr:

Zweimaliges Gastspiel der vollen
Ungar. Kurkapelle ans Baden-Baden

unter Leitung des Kapellmeisters Lakatos Dani.
Eintritt frei ! Eintritt frei !

Die Kapelle spielt im Gartensaal und
werden Plätze auf Wunsch reserviert . ::

Badische Pferde-
Bersichernngsairftalt

zu Karlsruhe .
Versicherung gegen Verluste uns Tod, Tötungsnolwendigkeit,

sowie Wuderwett von Pferden.
Entschädigung Sei Todesfall 80 ° /0 , Bei Tötung und Minder -

wert 70 °/, de» Versicherungswertes (Erlös aus dem Pferd zu Gunsten
der Anstalt).
Gute , finanzielle läge der Anstalt .

Prospekte , Rechenschaftsberichte rc . durch die

Direktion in Karlsruhe und die Vertreter der Anstalt.

Prima Rotweinl
garantiert rein

per Liter von 48 Pfennig an,
empfiehlt die

Spanische Weinhandlniig

Magin Mayner & Co.

SSüUSMAÜfi

Die Firma

st. Maurer,
Piano- und Harmonium -

Magazin ,
Karlsruhe , Friedrichsplatz 5

unterhält in der Preislage
von 550 — 750 Nlk .

. eine Auswahl Pianinos ,
welche in bezug auf Qualität und
Preiswürdigkeit unübertroffensind .

Besichtigung meiner Magazine
ohne Kaufzwang erbeten.

Kerdersche Mtrlagshandlung zu ArelSurg im BreiSgau .
Die Zeitschrift „ Die katholischen Missionen " sollte in keinem Hause fehlen .
Eie ist das einzige deutsche Misstonsblatt , das die gesamte Missionstätlg -
Keit aus der ganzen Erde umfaßt , und enthält , unterstützt von reichstem
Bilderschniuck, eine Fülle von Wissensivertem , insbesondere auch aus den
Gebieten der Geographie , Ethnographie , Kulturgeschichte, Völker» und
Sprachenkunde . Ein Missionär in China nennt fie die allgemeinste , zu¬
verlässigste , autoritativste und endlich eine wahrhaft apostolische Zeit -

schrift. Dabei ist der Preis sehr billig .
• N - Jtf tf . p * fVM . IW. i4

die jetzt ln schönerer Ausstattung bei größerem erscheinen ,„ „ Umfang
umfassen jährlich 12 Hefte mit zweimonatlicher Beilage für die Jugend zu
nur M 5.— (K 6 .—). Bestellungen nehmen die Unterzeichneten entgegen .
:- : Der Jahrgang läuft von Oktober zu Oktober .

Empfohlen von mehr als 60 hochwürdigsten Kirchensürsten .

JFteihutg Literarische Anstalt .
Karlsruhe , Herrenstraße 34 . Kerder ' fche Wuchyandkung.
FauBeröifchofsheim . I . I . Aott ' fche Auchhandkung .

zur

wird Ihnen Allerlei fehlen . Denken Eie bitte bei
Bedarf in :

Damen - und Herrenwäsche , Dchuhwerk
(spez . Kinderschulstieseln),

Ncf . -Korsetts , -Leibchen re . , ferner in Lebens¬
mitteln an daS

Reformhaus , Kaiserstratze 40 . (Tel . 2742.)

in ihren Filialen :
Lessingstr . 29 . Rheinstr . 45 .
Schillerstr . 23 . Durl . Hauptstr . 51.

Pforzheim , Bruchsal , Baden -Baden und Heidelberg .

Rüppurrerstr . 14
Durlacherstr . 38

Stadt. Bierordtbad.
Große Schwimmhalle .

Geöffnet vormittags 1/s8 - 1 Uhr n . nachmittags ft -3—8 Uhr Samstags bis 1ltlO Uhr .
Kaffenichluß jeweils Stunde vorher . — Für Abonnenten morgens ’ / , Stunde

früher geöffnet.
Für Damen Vorbehalten jeden Werktag , vormittags 9— 11 Uhr und nachmittagsJ/>3— 1/*5 Uhr, mit Ausnahme SamStagS nachmittags .

Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem Preis
Für Herren alle übrige Zeit und Sonntags vormittags sowie zu ermäßigtem Preise

von 20 Pfg . mit AuSkleidezellc und 10 Pfg . ohne AnSkleidezellc.
Mittwochs abends von 6 Uhr, SamStagS abends von 5 Uhr an .

Transntissions - Abgab e .

Eine noch im Betrieb befindliche Transmission von
60 Meter Länge , 50 mm Durchmesser , sowie 56 Stück
Riemen - bezw. Stufenscheiben verschiedener Dimensionen
und 56 Hänge -Lagerböcke sind alsbald abzugeben .

Reflektanten steht die Besichtigung in unserer Druckerei
zu jeder Tageszeit frei.
Die Geschäftsstelle des „Bad . Beobachters " in Karlsruhe

Adlerstraße 42.

V . Pfeuflfer ♦ Mannheim
Telephon 4492 . Inh . Alfred Hoch . E 5 , 5 vis -fi-vis derBörseI

Kassenschränke !
Tabernakelschränke , Opferstöcke n. Kassetten .

Vollendetste neuzeitliche Konstruktionen .

. warmes
em Zimmer

Die bestenl

lETROLEUM-
HEIZÖFEN

einzig bewährt
in verschiedenen

Grössen und
Ausstattungen

"WIERI
dEHIJCHLDS

zehr billig
brennend ,

leicht
transportabel

empfiehlt

OTTO BÜTTNER
Karlsruhe

Kalserstr . TT' nLr ^ Douglas -
168 str .

Rabattmarken .

Köchinnen ,
Mädchen für alles ,
Zimmer - und Kindermädchen ,

für den Privathaushalt für sofort
und 1. Oktober ;

Restaurationsköchiunen ,
Küchenmädchen ,
Kellnerinnen , bessere und einfache,
auch Älnshilfspersonal für sofort

gesucht und vermittelt völlig un¬
entgeltlich

MM. Arbeitsamt
Weiblicher Arbeitsnachweis .

Zähringerstraße 10 V .
Telephon 62 » .

GesdiäftSzeit von 8—12' / , u . 2 - 7 Uhr.

wird gründlicher
Klavier -

Unterricht
] erteilt . Die Stunde 60 Pfg .

Hirfchstratze 46 , 4 . St .

Strassburger Höhere Bildungsanstalt
(ch . Volkshochschule Bartholdy) Regenbogengasse 10.

Einj ähr ., Prima , Abitur ., Assist ., Sekret .
Tag - und Abendkurse. Mit und ohne Pension.

Prospekt gratis .
Im letzten Schuljahr bestanden von 47 Kandidaten 46.

Eintritt jederzeit . Wintersemester 1 . Oktober . Dir . Reiff .

Spöhrcr’sche
Höhere Handelsschule Calw schwank

Pensionat .
Institut I . Ranges für Handelswissenschaften .

Sechsmonatliche Fachkurse .
Akademiekurs . Prakt . Obungakontor .

| Sechsklässige Realschule . Vorbereitung für das Einjähr. -Examen .
Ausländerkurs . Neuerbaute Waldschule .

Gegründet 1876 . — Bitte genaue Adresse.
Prospekte durch Direktor Weber .
Neuaufnahme 6 . Oktober 1009 .

Grab - Denkmäler
.

Mein reichhaltiges Lager an einfachen und Gruppen *
Denkmälere bietet jedermann Gelegenheit , seinen Bedarf auf
. . — Allerheiligen

bei mir zu decken . Lieferungen nach auswärts werden prompt
besorgt. Aug . Braun , Bildhauer .

, Karlsruhe , Karl -Wilhelmstrasse 23 , Telephon 743.
. Beiertheim , Marie-Alexandrastrasse 14 , Telephon 2774.

Privat -- Tanzlehr - Institut
Hermann Vollrath, Mlmhe

235 Kaiserstratze 235 .

Eiuzri-Luterrichl. — Jladjmittaga* und Abend -Kurse .
Gefl . Anmeldungen erbeten .

MdI. Arbeitsamt Karlsruhe,
Zähringerstr . 100 . Telephon Nr . 629 .
Geschäftszeit von 8— 12 ' / - und 2 —7 Uhr

werktäglich.
Männlicher Arbeitsnachweis : — Weib¬

licher Arbeitsnachweis :
Vermittlung männlicher und weiblicher
Arbeitskräfte jeder Art , auch für den

Haushalt .
Besondere Abteilung für Lehrmittlnng ,

WohnungSnachivciS :
Vermittlung kleiner Wohnungen und

Schlafstellen .
NechtSauSkunftSstelle :

Lprechstnnde » von 9 — 1 und 3— 7 Uhr
werktäglich.

Unentgeltlicher Rat und Auskunft an
Minderbemittelte über RechtSangelcgen -
heiten jeder Art , insbesondere im Gebiet
des ArbeitS - und DienstvertragS und
der BerfichernngSgesetzgebung (Kranken -,

Unfall - und Jnvaliden -Verstchcrung) .
Die ArbeitS - und Wohnungsvermittlung
sowie die Rechtsauskunft wird völlig

kostenlos erteilt .
Städt . Arbeitsamt .

ei!

einrrooeneir . . .

der KatholischenWen
dem Verlag der keugrrgatio « der

Pallottinrr Himburg ckalinl- __

D ivafi *
Neue hochf . KameUaschendivan mit

Roßhaar von 45 , 50 , «0 Mark an,
schöne Stoffdivan 33 Mk. ^ f
wähl , und nnr gute ,

’Eofei
Arbeit unter Garant » . Ke ' « m

daher billigste Preise .

B . Köliler , Tapezier ,
Schützcnstratze 53II *
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